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Das Hinhören auf die heutige Lesung aus dem Buch Jesaja weitet unseren Horizont.    Mit dem Hinhören öffnet sich unserem inneren Auge der Blick auf die neue Welt Gottes. Diese neue Welt Gottes ist eine gewandelte und geheilte Welt.[footnoteRef:1] Gott wandelt und heilt unsere müde, matte Welt.[footnoteRef:2] Wüste und Steppe werden zu blühendem Land. Blinde sehen, Taube hören, Lahme gehen, Stumme jauchzen auf. Befreite kehren voll Freude heim, Kummer und Seufzen entfliehen (Jes 35,1-2.5-6.10). [1:   Vgl. EGGER, Wilhelm (Hg.), Sonntagsbibel, Bozen/Innsbruck 32003, 14 und 383. Vgl. BERGES, Ulrich, Jesaja, in: Stuttgarter Altes Testament, 1390: „die Schaffung eines wunderbaren Heilsgeländes“.]  [2:   Vgl. den Adventhymnus „Conditor alme siderum“, 2. Strophe: salvasti mundum languidum („du hast die müde/erschlaffte Welt gerettet“), vgl. Übersetzung in GL 230.] 

Das Hinhören auf die Bilder von Gottes neuer Welt gibt Hoffnung und macht Mut.            Das war damals, als diese Worte aufgeschrieben wurden, so notwendig wie heute.     Ein Prophet in den Fußstapfen Jesajas[footnoteRef:3] hat entmutige Menschen vor sich: Nach dem babylonischen Exil ist der Neuanfang mühsam, ja oft trostlos. Viele haben „erschlaffte Hände“, sie sind müde, mutlos und resigniert. Sie haben „wankende Knie“, sind verunsichert und stellen ängstlich die Frage, wie es in der Zukunft weitergeht. Es fällt ihnen schwer, sich auf den Weg zu machen und weiterzugehen. Da sagt der Prophet: „Macht die erschlafften Hände wieder stark und die wankenden Knie wieder fest.“ (Jes 35,3) – Macht eure eigenen Hände stark und eure eigenen Knie wieder fest, und helft anderen, ihre Hände stark und ihre Knie fest zu machen. Dann könnt ihr euch alle auf den Weg machen, miteinander unterwegs sein und euch gegenseitig zusprechen: „Habt Mut, fürchtet euch nicht.“ (Jes 35,4)  [3:   Vgl. BERGES, Jesaja, 1390: „[…] das Zionskapitel 35 [weist] auf die Kap. 40ff voraus. Besonders die en-gen lexikalischen Übereinstimmungen zu 40,1-11 zeigen, dass hier bewusst ein Brückentext geschaffen wurde, der zur Einheit des Jesajabuches beitragen soll.“ ] 

Das Hinhören auf die Bilder von Gottes neuer Welt gibt auf Dauer Hoffnung und Mut, wenn wir auf die Wirklichkeit der neuen Welt Gottes vertrauen, die hinter diesen Bildern steht: „Seht, hier ist euer Gott!“ (Jes 35,4) – Schauen wir und hören wir auf diese Wirklichkeit Gottes hin, neigen wir ihr unseres Herzens Ohr,[footnoteRef:4] schenken wir ihr unsere liebende Aufmerksamkeit. Das macht unser Herz und unseren Geist weit.          Es zeigt uns, wo Gottes neue Welt schon in unserer Welt wirkt, und es zeigt uns, wie unglaublich viel noch möglich ist. Das Vertrauen und die Hoffnung auf die Wirklichkeit der neuen Welt Gottes wollen uns packen: Sie haben weltverwandelnde Kraft und können zum Dreh- und Angelpunkt unseres Lebens und der Welt werden.[footnoteRef:5] [4:   Vgl. Beginn der Benediktsregel und GL 433/2.]  [5:   Vgl. zum letzten Satz EGGER, Sonntagsbibel, 383.] 

Genau das ist das „Geheimnis“ Jesu: Er hat hingehört auf die Wirklichkeit der neuen Welt Gottes.[footnoteRef:6] Er hat aus diesem Vertrauen gelebt und gezeigt, wo Gottes neue Welt in unserer Welt wirkt und wie unglaublich viel möglich ist.[footnoteRef:7]  [6:   Auch deshalb, weil er hingehört [hat] zu dieser Wirklichkeit!]  [7:   Vgl. Mk 9,23: Alles kann, wer glaubt.] 

Diese weltverwandelnde Kraft erweist sich besonders in Jesu Heilungen: „Blinde sehen wieder und Lahme gehen; Aussätzige werden rein und Taube hören.“ (Mt 11,5a) Jesus vertraut darauf, dass die neue Welt Gottes wirklich ist. Und so füllt er die Hoffnungsbilder dieser neuen Welt Gottes, wie wir sie aus dem Buch Jesaja gehört haben, mit Leben.[footnoteRef:8] Jesus macht heil und gesund, er lindert, ja beseitigt konkrete Not. Und er trägt den Seinen auf und traut ihnen zu, es ihm gleichzutun![footnoteRef:9] Er trägt es auch uns auf und traut es uns zu! In den Heilungen Jesu und seiner Jüngerinnen und Jünger begegnet die Realität der neuen Welt Gottes.[footnoteRef:10] [8:   Vgl. MERKLEIN, Helmut, Stuttgarter Neues Testament, 32: „Von den Taten Christi [Mt 11,2] handelten die Kapitel 5-10; auf das dort Berichtete wird mit V. 4f hingewiesen, und zwar in Worten, die auf die messianischen Verheißungen von Jes 26,19; 29,18f; 35,5f; 42,7; 61,1 Bezug nehmen. Damit wird angedeutet, dass deren Erfüllung mit Jesu Auftreten ihren Anfang genommen hat.“]  [9:   Vgl. etwa Mt 10,7-8: Geht und verkündet: Das Himmelreich ist nahe. Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht Aussätzige rein, treibt Dämonen aus! Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben.]  [10:  Vgl. STROTMANN, Angelika, Der historische Jesus, Paderborn 22015, 127: Heilungen und Exorzismen Jesu werden „[…] zu Realsymbolen des Gottesreiches, so dass in Jesu heilendem und rettendem Handeln dieses Reich so erfahren wird, dass es schon als angebrochen geglaubt werden kann.“] 

Gottes neue Welt ist also nicht irgendwo an einem fernen Ort und nicht irgendwann in ferner Zukunft, am Ende der Zeit. Schon jetzt gibt es Zeichen der Vollendung[footnoteRef:11] – Zeichen der neuen Welt Gottes – in unserer Welt: Überall wo Menschen konkrete Hilfe erfahren, Notleidende bei uns in Österreich, Flüchtlinge und Asylwerber, Menschen in fernen Ländern wie die Maasai, die mit den Projekten der heurigen SEI SO FREI – Advent-sammlung unterstützt werden. [11:   Vgl. EGGER, Sonntagsbibel, 14.] 

Das Hinhören auf diese Zeichen der Vollendung, der neuen Welt Gottes, ist ein adventliches Tun. Es ist gar nicht so leicht. Denn oft erscheinen diese Zeichen so klein gegenüber dem vielen Leid und den vielen ungelösten Problemen, und wir würden uns klarere, deutlichere Zeichen der neuen Welt Gottes wünschen. 
So können wir auch Johannes den Täufer verstehen. Er hört von den Taten Christi, „schickt er seine Jünger zu ihm und lässt ihn fragen: Bist du der, der kommen soll, oder müssen wir auf einen anderen warten?“ (Mt 11,2-3) Diese Frage des Täufers überrascht zunächst. Hat er nicht Jesus angekündigt? Wieso hat er jetzt Zweifel? – Vielleicht weil er sich Jesu Wirken anders vorgestellt hat: „Der nach mir kommt, ist stärker als ich […]. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer taufen. […]     Er wird die Spreu vom Weizen trennen. […]“ (vgl. Mt 3,11-12) – Johannes hat erwartet, dass der „Stärkere“ durch ein Gericht hindurch die neue Welt Gottes bringt. 
Jesus aber hat viele Zeichen der neuen Welt Gottes im Stillen gebracht, in leisen und doch so entscheidenden Handlungen, die das Leben einzelner Menschen verwandeln und heil machen. Hören wir hin auf diese leisen Zeichen und vertrauen wir: Da beginnt die neue Welt Gottes.[footnoteRef:12]  [12:  Vgl. SCHNACKENBURG, Rudolf, Gott (NT), in: Bauer, Johann Baptist u.a. (Hg.), Bibeltheologisches Wörterbuch, Graz 41994, 278: „Das ist das Geheimnis der Gottesherrschaft, dass sie in Jesu Wort und Wirken hereinbricht, und zwar nicht als Gericht, sondern als rettende Gnade.“] 
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